
STATEMENT

von Michael WEBER

DerJungfrau Maria - so steht in der Bibel ge­
schrieben - wurde an jenem Tag, dessen die
Kirche arn 8. Dezembergedenkt, geoffenbart,
daß sie vom Heiligen Geist empfangen werde.
Dem österreichischen Konsumenten hinge­
gen offenbart sich ein weniger erfreulicher
Umstand, nämlich die offensichtliche Lei­
stungsschwäche von heimischer Industrie,
Gewerbe und Handel, die nicht in der Lage
sind, ihre Waren zu international konkurrenz­
fähigen Preisen anzubieten. Und dabei geht es
nicht um ein paar Prozentpunkte sondern um
Differenzen in der Größenordnung von 20 bis
50 Prozent und darüber.

Aufsperren oder nicht?
Erstaunlicherweise löst der 8. Dezember le­
diglich Diskussionen über das Offenhalten
der Geschäfte aus. Niemand fragt nach den
Ursachen der Preisdifferenzen, die jenen hef­
tig betonten Kaufkraftabfluß auslösen.
Stattdessen wunie heuer von Funktionären
des Handels öffentlich erwogen, B1ockadeak­
tionen an den Grenzengegen unösterreichisch
denkende Konsumenten durchzuführen; Gott
sei Dank kamen solche Nötigungen schließ­
lich nicht zustande.

Überdies fragt man sich, was es denn eigent­
lich bringen würde, die Geschäfte bei gleich­
bleibenden Preisen offenzuhalten?
Ein Salzburger beispielsweise, dem einmal
unterstellt werden soll, daß er gegenüber der
Zollbehörde keine besondere moralische Ver­
pflichtung empfmdet und auch nicht eben
kleinmütig ist, müßte doch als ein rechter
Depp bezeichnet werden, wenn er am 8. De­
zember daheim einen Fernseher um 5000
Schilling teurer kauft als in Freilassing.

Der Qualitäts-Schmäh
Eines der plumpesten Argumente zur Recht­
fertigung der hohen Preise ist der Verweis auf
österreichische Qualität. Flugzettel dieses Te­
nors verteilten Funktionäre heuer an den
Grenzen an ausreisende Kaufkraft. (Umge­
dreht hat wohl niemand.) Österreichische
Produkte weisen zweifellos einen hohen Qua­
litätsstandard auf, und es ist auch jedem klar,
daß Qualität ihren Preis hat. Aber man macht
es sich hierzulande zu einfach, wenn damit
andere kostenverursachende Mißstände (z. B.
ineffIZiente Produktion) verdeckt werden sol­
len.

Steuern und Abgaben
"Luxussteuer« auf Dinge des täglichen Be­
darfs, überdurchschnittlich hoher Normal-
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60 Jahre
Teerag-Asdag Graz
Die Bauunternehmung Teerag-Asdag feierte
am 25. September 1987 mit einem großen Fest
das 6O-jährige Jubiläum der Niederlassung in
Graz. Herr Direktor Ing. Hans Fischer gab ei­
nen Überblick über die Firmenentwicklung
bis zu einer der größten Bauunternehmungen
der Steiermark. Der Leistungsschwerpunkt
liegt mit einer momentan recht guten Ausla­
stung im Straßenbau. Herr Generaldirektor

KR Ing. Robert Prade dankte der öffentlichen
Hand für das Vertrauen, wies aber auf den
spürbaren Mangel an längerfristigen Aufträ­
gen hin. Nach einer Laudatio über die hervor­
ragende Leistungsbereitschaft seiner Mitar­
beiter übergab er dem Roten Kreuz als "Ge­
burtstagsgeschenk« ein modernst ausgestatte­
tes Rettungs-Einsatzfahrzeug mit Grazer AII­
radtechnik.
Die Firmenerfolge ermöglicht u.a. ein lei­
stungsfähiges Rechnungswesen, das durch die

rasante Pe-Entwicklung dem Sachbearbeiter
vor Ort zur Verfügung steht. Für die Ausbil­
dung zukünftiger Mitarbeiter der österreichi­
schen Bauwirtschaft wurde im vergangenen
Jahr die modernste Hardware mit der dazuge­
hörenden anwenderfreundlichen Software
den Instituten für Baubetrieb und Bauwirt­
schaft der Technischen Universitäten in Graz
und Wien als großzügige Spende zur Verfü­
gung gestellt. Die Programme werden laufend
weiterentwickelt.
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